
Im Gegensatz zu meinem Buch „Blended Learning mit Moodle“, zu dem die Idee einige Zeit 
vor dem Ausbruch der COVID-19-Pandemie entstand, ist das vorliegende Werk in einer sehr 
spannenden und ebenso chaotischen Zeit entstanden: COVID-19, ein heimtückisches Virus, 
stellte quasi „über Nacht“ das gesamte Bildungssystem buchstäblich auf den Kopf. Unter-
richt wurde recht kurzfristig via MS-Teams, Zoom, Skype oder vergleichbare Videokonferenz
plattformen organisiert und durchgeführt. Die Lernplattform Moodle wurde zu einer wich-
tigen Basis für die Verbreitung von Informationen, Formulierung und Abgabe von Aufgaben 
und zur Durchführung von Lernzielkontrollen. Lehrerinnen und Lehrer, aber auch Schüle-
rinnen und Schüler und nicht zuletzt die zu „Deputy-Pädagogen“ ernannten Eltern leisteten 
Grandioses! Das gelang, obwohl nicht nur seit Jahren darüber gesprochen wird, sondern es 
sich nun auch zeigte, dass im Bildungssystem die Digitalisierung auf breiter Fläche ver-
schlafen oder zumindest ständig auf die lange Bank geschoben worden war. Wen wundert 
es, wenn Geld für den Gebäudeerhalt, für klassische Lehrmittel und vor allem auch für Lehr-
kräfte fehlt? Wie steht es um den Breitbandausbau oder zumindest um einen guten Internet-
anschluss, um am Distance-Learning teilnehmen zu können? Es darf vielerorts gelächelt 
werden! Infrastrukturprojekte waren einst hoheitliche Aufgaben. Es sollte jeder Mensch 
einen Zugang zu Kommunikationsnetzen bekommen können. Heute geht es vor allem um 
Cash! Infrastruktur ist ein Geschäftsmodell und die Versorgung von Randgebieten ist offen-
bar nicht relevant. Dabei gehen Menschen massenweise für eine saubere Umwelt auf die 
Straße und auch wenn Rechensysteme und Netze ebenfalls einen Energiehunger haben, so 
sind Internetsitzungen immer noch klimafreundlicher als eine Fahrt zur Arbeitsstelle auf 
einer staugeplagten Autobahn. 
Homeoffice und Distance-Learning sind also vielseitige Herausforderungen, die eigentlich 
Planung und vorbereitende Investitionen erfordern. Bemerkenswerterweise gelang es je
doch den meisten Pädagoginnen und Pädagogen, die in ihren Kernkompetenzen nicht ein-
mal zwingend mit der Informationstechnologie befasst sind, sich schnell in die neuen 
Technologien einzuarbeiten. Es gab aber auch Reibungsverluste und es mussten viele per-
sönliche Erfahrungen gesammelt werden. Dazu gehörten unter anderem Probleme mit der 
Überforderung von Lernenden, die von einer Informationsflut oft förmlich überrollt wur-
den. Doch auch die Lehrenden, die ihre Lehrmaterialien in digitalen Plattformen bereit
stellen und zum Teil deren Umgang erst erlernen mussten, gerieten an ihre Grenzen in der 
Vorbereitungsphase ihrer Lehrveranstaltungen.
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Die zweite große Herausforderung, die sich für Lehrende stellte, war die Motivation der 
Lernenden. Distance-Learning bietet neben der Möglichkeit, ortsunabhängig und obendrein 
„umweltfreundlich“ wegen der Vermeidung von Straßenverkehr zu lernen, auch die Chance, 
sich „unauffällig“ dem Unterricht zu entziehen. Dies ist schwer zu überwachen und zu ver-
hindern. Die einzige Chance stellt scheinbar der Zwang durch harte Prüfungen dar. Moti
vation kann aber auch anders funktionieren, wenn die Lehrmaterialien unterhaltsam und 
interaktiv gestaltet und präsentiert werden. Gerade dies war lange Zeit nur sehr schwer 
möglich und es gab auch keine echten Standards bzw. „Quasi-Standards“, an denen man 
sich orientieren konnte. Mit jedem neuen System mussten deswegen Lehrinhalte neu adap-
tiert und die Handhabung des Systems neu erlernt werden.
Eine Idee, Lehrinhalte idealerweise plattformneutral zu gestalten, wurde vor einigen Jahren 
entwickelt und setzt lediglich einen Internetanschluss und einen Computer voraus, der 
Webseiten nach modernen Maßstäben (HTML5, CSS3 und JavaScript) darstellen kann. Dies 
war der Antrieb für die Entwicklung von H5P – HTML5-Package.
Die Motive dieser Entwicklung waren aber auch, dass es kein Hochschulstudium der Infor-
matik voraussetzen darf, um digitale Lehrinhalte zu entwickeln und diese obendrein sehr 
ansprechend zu gestalten. Auch hier erweist sich H5P als ausgesprochen innovativ. H5P 
stellt keine Konkurrenz zur etablierten Lernplattform Moodle dar, bedeutet also nicht, dass 
diese wieder einmal gegen ein neues System zu tauschen ist, sondern ist problemlos inte
grierbar. Das gilt für die Präsentation von H5P-Lehrinhalten ebenso wie für die Erstellung 
solcher Inhalte.
Der große Vorteil von H5P – ganz gleich, auf welcher Plattform dieses Framework eingesetzt 
wird – ist die extrem einfache Bedienung. Selbst die Erstellung sehr umfangreicher Lehr-
inhalte wird schnell umsetzbar sein und das auch ohne nennenswerte Erfahrungen mit 
digitalen Medien. Dieses Buch soll Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, dabei helfen. Viel-
leicht entdecken Sie auch die Freude an der Kreativität bei der Herstellung grafischer oder 
multimedialer Lehrmaterialien. Auf jeden Fall laden moderne digitale Lehrmittel dazu ein, 
interdisziplinär zusammenzuarbeiten. Warum eigentlich nicht einmal ein naturwissenschaft
liches Projekt in Zusammenarbeit mit Sprachpädagogen umsetzen? H5P bietet hier eine 
enorme Flexibilität. H5P-Inhalte können auch extern erstellt, anschließend von Lehrenden 
geprüft und als Studienarbeit auch anderen Lernenden zur Verfügung gestellt werden. Die 
Idee vom „Flipped Classroom“, in dem die Lernenden das Thema selbstständig nach gewis
sen Rahmenvorgaben recherchieren, aufbereiten und präsentieren, ist mit H5P sofort 
umsetzbar. Warum nicht einmal den Mut haben, die Lernenden mit ihren Smartphones 
in die „Natur zu entsenden“, um Video- und Fotoaufnahmen zu bestimmten Themen anzu
fertigen, diese zu einem Kurzvideo zusammenzuschneiden und als interaktives Video zu 
präsentieren. Vielleicht ist ein Ausflug zu einer Sehenswürdigkeit interessant, wenn mit 
einer Rundumkamera 360°-Aufnahmen gemacht und diese später in einer virtuellen Tour 
in H5P präsentiert werden!
Ich wünsche viel Spaß bei der Umsetzung neuer didaktischer Ideen und Konzepte. H5P 
steht erst am Anfang, hat jedoch bereits seinen Durchbruch erlangt und bietet bereits 
nahezu unbegrenzte Möglichkeiten der Unterrichtsgestaltung und Wissensvermittlung, 
und das ohne gewaltige Budgets vorauszusetzen.
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